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Die Metalle⸗

Die Metalle ſind Produkte des Mineralreichs , und in vieler Hinſicht von erſtaunlicher

Wichtigkeit fuͤr das geſellſchaftliche Leben gebildeter und verfeinerter Menſchen . Die Merk⸗

mahle , welche ſie von allen andern Produkten des Mineralreichs unterſcheiden , ſind : der

metalliſche Glanz , vollkommene Undurchſichtigkeit , eine ganz vorzuͤgliche Schwere und

Dehnbarkeit (Ductililaͤt ). So verſchieden auch jede dieſer Eigenſchaften an , ſich iſt , ſo laſ⸗

ſen ſie ſich doch faſt alle von einer einzigen herleiten , oder auf eine einzigen zuruͤckfuͤhren , naͤm⸗

lich auf die Dichtigkeit . Die Dichtigkeit , oder der enge Zuſammenhang der Theile machk ,

daß das Metall einen ſolchen Glanz hat ; die Dichtigkeit iſt ſerner die Urſache der ausneh⸗

menden Schwere , denn auch das leichteſte Metall übertriſſt doch an ſpecifiſcher Schwere den

ſchwerſten Stein bei weitem . Die Undurchſichtigkeit iſt ſo vollkommen , daß man Metall ,

z. B . Gold , zu den feinſten Blaͤttchen ſchlagen kann , und das Auge durchdringt daſſelbe

dennoch nicht an dem Orte , wo wirklich Goldtheilchen liegen . Die Dehnbarkeit iſt von

zweyerleh Art : die eine beſteht darin , daß ſich gewiſſe Metalle , z. B . Zinn Bley ꝛc. , zu

einer breiten Flaͤche ausdehnen , oder vermittelſt des Hammers zu einer breiten Flaͤche ſchlagen

laſſen ; die andere , welche von einer ſehr verſchieden iſt , zeigt ſich dadurch , daß ſich ein Me⸗

tall zir äußerſt feinen⸗ und dünnen Faͤden ziehen läßt , ohne zu zerreißen . Das Zinn und

Bley , welche dir erſie Art der Dehnbarkeit beſitzen , haben dieſe nicht . Dem Golde ſind ſie

beyde im höͤchſten Grade eigen . Außer den genannten Eigenſchaften , welche die Metalle von an⸗

dern Mineralien unterſcheiden , iſt noch eine metkwärdig , naͤmlich die Schmelßbarkeit oder

das Zerfließen im Feuer . Einige Metalle , die ſehr weich ſtad , fließen ſchon ,ehe ſte gluͤhen,

3. B . Zinn , Bley ; andere hingegen werden vor dem Zer ließen gluͤhend. Wenn gleich die

Melalle in Fluß kommen , ſo theilt ihnen doch derſelbe keine Durchſichtigkeit mit , ſte bleiben

vollkommen undurchſichtig , und bilden eine erhabene gewoͤlbte Flaͤche.

choos der Erde iſt der Entſtehungsork der Metalle , wo ſte in mancherley Geſtal⸗

ten gefunden werden Die meiſten erſcheinen erſt nach kuͤnſtlichen , koſtbaren und muͤhſamen

Operationen , welche man damit vornimmt , in derglaͤnzenden Geſtalt , in der wit es beſitzen.

Das Metall wird uͤberbaupt entweder gedie gen (d. i . in glaͤnzender Geſtallt ) oder ver⸗

erzt gefunden⸗ Das gediegene zeigt ſtch ebenfalls wieder in zweyerley Geſtalt : bald iſt

J aber in unmerkbaren Theilchen unter andern Nebenſtoffen verſteckt , d. i .
9

8 2

Der S

es ſichlbar , ba



44

verlatot . Vererzt iſt das Metall , wenn es entweder mit brennbaten Stoffen , naͤmlich
mit Schwefel , oder auch mit andern Metallen , beſonders mit Arſenik , oder endlich mit
einer fremden Saͤure verbunden iſt .

Die meiſten Metalle hat man bisher ſowohl gediegen , als vererzt jedoch
vererzt am haͤufigſten; einige Gattungen kommen nur ſelten gediegen vor . Doch gibt es auch
Metall , das bloß gediegen gefunden wird , und das iſt die Platina , die man gewoͤhnlich
weißes Gold nennt . Andere finden ſich dagegen nur vererzt , z. B . der Zink , der Kobald ꝛc.

Die Mecallerze liegen in gewiſſen Stein⸗oder Erdarten , beſonders in Quarz und Spath .
Man benennt ſie nach demjenigen in ihnen beſindlichen Metall , deſſen Gewinnung den groͤß⸗
ten Vortheil bringt . So kann z. B . ein Zentner Erz mehrere Pfund Bley und nur Eine
Mark Silbet enthalten , und es heißt doch Silbererz , wiewohl man es auch ſilberhaltiges
Bleyerz nennen kann .

Das reine Metall , welches man den Koͤnig nennt , wird aus dem Etze , wie ge⸗
Eſagt , erſt nach mancherley Operationen gewonnen . Zuerſt wird das Erz von dem tauben

Berge , oder das aͤrmere von dem reichern geſchieden , welches , wenn es nicht mit der bloßen
Hand bewerkſtelliget werden kann , vermiftelſt eines Hammers geſchieht . Hierauf wird es
gepocht , d . h. mit Haͤmmern zerſchlagen und zerſtoßen , und dann auf Muͤhlen zu Pulover
gemahlen . Einige Erze werden auf dem naſſen , andere auf dem trockenen Wege gepocht .
Das auf dem trocknen Wege gepochte Etz wird geſiebet , das naſſe aber gewaſchen , und ſo
werden die Erd⸗ und Steintheile , die nicht metallhaltig ſind, davon abgeſondert . Auch wer⸗
den die Erze geroͤſtet , um ſie theils mürbe zu machen , theils um brennbare und andere
fluͤchtige Theile heraus zu treiben . Dieß Roͤſten geſchieht bey einigen Erzen vor , bey andern
nach dem Waſchen . Alles dieß iſt Vorbereitung , welche den Zweck hat , theils das Metall

von den fremden Theilen zu reinigen , theils aber auch , um es zur Schmelzung geſchickt zu
machen . Durch die Schmelzung werden nun noch vollends alle fremde Theile abgeſondert .
Rach Beſchaffenheit der Etze gibt es verſchiedene Schmelzungen .

Dieß ſind kuͤrzlich die verſchiedenen Operationen , welche mit den Metallerzen uͤberhaupt
vorgenommen werden muͤſſen. Es gibt aber außerdem noch andere , welche gewiſſe Gattun⸗
gen von Eszen ausſchließlich erfordern .

Eine bekonnte Abtheilung der Metalle in ganze und Halbmetalle, deßgleichen in edle⸗
und unedle Metalle , verdient bloß dem Ramen nach bemerkt zu werden . Sie iſt voͤllig un⸗
zulänglich , da , da wie Herr Blumenbach ſehr richtig ſagt , das relative Unbeſtimmle
dieſir verimeinten Unterſchiede von ſelbſt einleuchtet .
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